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tine Spitze. Zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts. Nadelspitze mit Kloppelzier

Feine rechteckige Spitzenarbeif aus Brügge. Moderne Arbeit
Rechts unten: Brügge wird viel von Fremden besucht, denn diese Stadt ist voller Sehens-

Würdigkeit. Aber bei den Klöpplerinnen muss man stehen bleiben und ein wenig zusehen

Hier tun wir einen Blick in die Altstadt von Brügge. Vor den Häusern, oft den Schatten des Hausflurs zurückgezogen, sitzen die Klöpp-
lerinnen. Ihre Hände erzeugen wundervolle Spitzengebilde

Belgische Spitzen aus Brügge
Seat erstmals bescheidene Gamverziie-

runden aid Wäschestücken angebracht
wunderns sind fast fünf Jahrhunderte ver-
fäosseh, während denen 'unzählige fleis-
«ige Hände eitni Werk von wunderbarem
Erfindungsgeiet, Geschicklichkeit und
geduldiger Arbeit, wie es dite Spitze
ist, geschaffen haben. Betrachtet man
heulte die prächtigen Erzeugnisse, eo
fällt es einem schwer zu glauben, dass
es ein Gebot hausfraulicher Sparsamkeit

war, aus dent eine neu® Industrie ent-
stand. Doch handelte es ®kh vor langer
Zeit tatsächlich einzig inruui, die am
meisten von Abnützung bedrohten Stel-
lern der Wäsche zu ischW®"",. Die Wä-
BchearbeiteriirJnen verätSj'den ee, das
Notwendige mit dem zu ver-
binden, und diese VieJ®p"®*feTung hat
sich his zur auserlesenst® Verfeinerung
entwickelt. Diese «LimÄf~Borfon», wie
sie anfänglich genannt «wden, nahmen

Spitze aus Brügge.^Man^p^

aber tallilmählich ein ao zierliches Aus-
sehen am, das® sie bald mit den bisher
üblichen Seiden- uinid Brokatstickereien
konkurrieren konnten.

In der zweifeln Hälftie dtes 16. Jahrb.
wird die Spitze dann von Männern und
Frauen getragen. Und im 17. Jahrh. er-
fährt die Spiitzenanfentignng in den Nie-
(kiiandlen einen grossen Aufschwung.
Der Erfolg ist immens. Auch das Aus-
land verlangt Spi fatEini aus Flandern.

Colbert, der französische Finanizmini-
eter, gründe".» 1665 die «Manufactures Ro-
yialtea da Polnils de France», unn das Niveau
der französischen Spitzenindustri e zu he-
heu, die bisher von den Niederlanden
und Flandern übertiroffen wurde. Filämi-
sehe; MeciaterarbEflterinaen (und auch ve-
neziamisohe, denn in Italieol war die Spit-
zemkunst auch en vogue) wurden beauif-
tragt, den Französinnen die Kunst der
Spitzenarbeit beizubringen. Dadurch
wurde wiederum die flämische, Spitzen-
industrie von Frankreich au« belebt und
befruchtet. Wurde die Spitze bisher allge-
mein als «flämische Spitze» bezeichnet,
so verlieh nun jede grössere Stadt dem
Genre ihres Erzeugnisres ihren Namen.

Gegen dia® Emilie des 18. Jahrhunderts
machte sieh eine erste Krise im der
Spitzeninidusirie bemerkbar, und es war
das Verdienst de® 19. Jahrhunderts, die
Tradition dann wieder weiterzuführen.
Seither begnügt sich die Spitzeiiiindustrie
hauptsächlich mit Erinnerungen an ver-
"gamgemis Zeiten, die s'le mehr oder weni-
ger geschickt den Erfordernissen des Ta-
ges anpasst.

Jedenfalls bait sich im Brügge (Belgien)
die alte Tradition bis heute wachgehal-
ten. Im den Seiteemstra?iaen sieht man
heute noch die fleissigen Frauen bei
schönem Wetter dem ganzen Tag vor den
Haustüren sitzen und die Klöppel wer-
fem. Die te Flandern geklöppelten Spit-
zen sind heute noch genau so schöne
Wunderwerke wie im Mittelalter, als ihr
Oiihui «roi» fiber öio Grenzen ffinsr.

Oben links: Die Klöpplerinnen der berühmten Stadl Brügge sitzen vor ihren Häusern unter den Haus-
türen bei der Arbeit. Oben rechts: Die Fenster der Spitzenläden in Brügge bilden für jede Frau einen
Anziehungspunkt

Sonderstellung ein

Die Klöpplerinnen im Gebiete Belgiens waren so berühmt, dass sie von den damaligen Künstlern im
Bilde verewigt wurden. Oben links: Ein Gemälde: «Die Träumerin», von Nicolas Maes, auf dem die
Klöpplerin als Heimarbeiterin zu sehen ist. Oben rechts: Die Klöpplerin auf einem alten Gemälde von

Quiriin van Berkelenkam: «Der Vorleser»
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sus
8eit «rstmsl« besobeidenv tlsrnverà-

runden snk Wssebestiieken snMbrsvbt
wühlen, sind Isi-it lüiik .Isbrliunderte ver-
lives«,ni, wskrend denen unzàktlM tleis-
«>M Ilsndv «i« Werk von wuuàerbsrem
KrkindunMAeis>t, tlescbiekiirbkeit u-n<I

xeâddiMr V rbeit. wie W à 8pitss
i«t, gksebstà ksben. Del r«« blet in»«
beute die prsebti-Mn Krzeu^nisL«, ko
lullt eis ein«m sebwer »n Atsuden, à«s
es ein tîebot. bsuàsuliekvr 8psrs»m>veit

wsr, sus dem «ine neu« industrie ent-
ànd. Doi'b bsndelts es àd vor IsnMr
XoZt tstsseblieii einÄA àsrum, die siu
-meisten von ^bnützuuK ix'drolikm 8tvi-
ten der Wssek« ?.u Die Ws-
svbesrbeiteàinen vru'sb^den «s, dss
Xot^en-âi^^ init <toni 9cltl>êîiì nir v^>r-

ki-oà», und diese Ved-"iiöuierur>u bst
sieb bis zur suseriesensl«^ Veààe-ru-n»
entwiekelt. Dies« «Dinê'àrtem, wie
sie sntsnt?Iàb xensnnt «u-rden, r.isbmen

5p.,Z° aus vrugge^^^p^-

sker siitmsblieb sin so Zisrliebes àus-
seiisn »n, dsss sie bài mit den bisber
üblioken Ksiden- nnd Drvkslslivkereien
konkurrieren konnten.

In der zwe'ten llslkte des 16. .Isbrb.
wird dis Zpàe dsnmi von Nännern und
Krsuen Mtrsgen. lind im 17. .Isbrb. er-
ksbrit die 8piàensàr>tiAun>r in den Ms-
dsrlsodisn «inen xrossen ^uksekwnnS.
Der Drtal» isl immens, Vucb dss du«-
Isnd vsànFt Splddemi sus ?!«ndsrn.

Ooübert, der Irsozö-isebs Kinsâmini-
ste-r, gründete Ikkö die «Nsnnkseturss Ko-
Mlles «te Kords ds Krsnre». um dss Niveau
der krsnààben Lpiàsniiàslris ?.u be-
ken, die bisber von den Weàrisnden
und K'sndern ildertrvkken würd?. Klsmi-
seke Neliàrsàiilerinnen (und sued ve-
neànis eike, denn in Itslieni wsr die 8p'b-
zenknnst sneb e« vozue) wurden desuk-
IrgAl, den Krsnüösinnen die Knnsd der
KMzsnsrbeit, beizubrinMn. Dsdureb
wunde wedei'um dis llsm-'s-cks Spiken-
industrie von Krsnkreiob «ns belebt und
bekruelitel. Wurde die Kpiàs bisber sllxe-
mein «'s «klsnàbe Spiàe» beàebnet,
so veiriieb nun jede grösser« 8tsdt dem
tîenrv ibres I)rv.euzriiis-:es ibren üsmen.

lZeNen às Knà às 18. .Isbrbunde-rts
msobto àb «iris erste Krise in der
8pikenindustri« bemerkbsr, und es wsr
dss Verdienst des 19. dsbrbunderts, die
'1'rsdition dsnn wieder weiterzulübren.
8eätber bsAnüsst sieb die 8piken!indu-1riv
bsuptsseblivd mit Drinn«run-<r«n sn ver-
'MMMnis leiten-, die s e mebr oder weni-
<rer Msebiekt den Lrkordisrnissen des 1-s-

MS snpssst.
.I«dsnistis kst sieb in krkiM« (kelMSu)

die site 1'rsdition bis beute wsebMbsb
ton. In den 8eànstrss-en siebt msn
beute noek due kteissigen Krsuen bei
«eböneni Wetter den ^sitzen 1ÄK vor den
IssuÄüren sitzen und die Klöppel wer-
ten-. Die in Dinndern xeklöppeltsa 8pit-
zen sind deute nvek Mwsn so «oböno
Wunderwerke wie im idittelslter, sis ikr
I?>>>,„> ,> <>!-» ,Ii«, tlrenZen sinsr.

Oben lmkz: Die Klöpplerinnen der berühmten 5Iod> brügge îitzsn vor ihren t-tauzern unter den l-loui-
türen bei der Arbeit. Oben reckti: Die femter der 8p!tzenläden in krügge bilden Ivr jede frou einen
^nziebungzpunkt

5ond"erde..ung °>e

Die Klöpplerinnen im Oebiets kelgienz waren !0 berühmt, daü zie von den damaligen Künztlein im
öilds verewigt wurden. Oben linkü fin Oemälde: «Die Vröumerin», von blicolai tdaez, out dem die
Klöpplerin ab I-leimarbsitsrin zu leken izt. Oben rsckk: Die Klöpplerin aus einem alten Oemölde von

Quiriin van kerkelenkam: «Der Vorleisr»
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